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B E R ATE R ECK E

«De Föifer und s Weggli!» oder «Wie komm ich bloss an das Grundstück der Schwiegermutter?» 
Befi nden sich in einem Nachlass landwirt-
schaftliche Grundstücke, so kann ein Erbe 
die Zuweisung derselben verlangen, so-
fern er bereits Eigentümer eines landwirt-
schaftlichen Gewerbes ist oder zumindest 
wirtschaftlich darüber verfügen kann. Wie 
sieht es aber aus, wenn nicht der Gewer-
beinhaber, sondern dessen Ehepartner 
erbberechtigt ist? Kann sich dieser auf den 
Bestand des «Familienbetriebes» berufen, 
um das Zugrecht geltend zu machen? 
Welche Vorkehrungen müssen zuvor ge-
troffen werden? Diese Fragen sind auch 
nach verschiedenen Gerichtsurteilen und 
juristischen Fachdiskussionen noch nicht 
restlos geklärt.

Landwirtschaftliches Grundstück oder 
Gewerbe? Abgrenzung der Begriffe
Der Begriff des landwirtschaftlichen 
Grundstücks ist in den Art. 2 und 6 BGBB 
geregelt. Somit fallen einerseits jene 
Grundstücke unter den Begriff, die ausser-
halb der Bauzone liegen und auf denen 
landwirtschaftliche Nutzung zulässig ist. 
Die Grundstücke müssen sich ferner für 
die landwirtschaftliche oder gartenbauli-
che Nutzung eignen. Anders als beim 
Begriff des landwirtschaftliche Gewerbes 
i.S.v. Art. 7 BGBB wird aber keine mini-

male Standardarbeitskraft vorausgesetzt.
Befi ndet sich in einem Nachlass ein 

landwirtschaftliches Gewerbe, so kann 
jeder Erbe die Zuweisung verlangen, wenn 
er es selber bewirtschaften will und dafür 
geeignet erscheint. Letzteres setzt primär 
eine entsprechende Ausbildung voraus. 
Wenn sich nun im Nachlass aber nur ein-
zelne landwirtschaftliche Grundstücke 
befi nden, so muss derjenige Erbe, der eine 
Zuweisung verlangt, bereits Eigentümer 
eines landwirtschaftlichen Gewerbes sein 
oder wirtschaftlich über ein solches ver-
fügen. 

Der Entscheid BGE 134 III 433 ff. – 
Entscheidzusammenfassung
Die Erblasserin war 2004 verstorben und 
hinterliess ihren vier Kindern drei land-
wirtschaftliche Grundstücke. Die Tochter 
der Erblasserin klagte gegen ihre drei 
Brüder auf Zuweisung der drei Grund-
stücke zum doppelten Ertragswert. Ihren 
Anspruch stützte sie darauf, dass sie sich 
zuvor mit ihrem Ehemann mittels Ehever-
trag dem Güterstand der Gütergemein-
schaft unterstellt und an dessen landwirt-
schaftlichen Gewerbe gemeinschaft-
liches Eigentum begründet hatte. Das 
Bundesgericht beschäftigte sich zunächst 

mit der Frage, welche Sachverhalte durch 
die Begriffe Eigentum und wirtschaftliche 
Verfügungsmacht abgedeckt sind. Wäh-
rend der Alleineigentümer eindeutig ein 
Zugrecht beanspruchen kann, steht dem 
Pächter dieses Privileg nicht zu. Bei ge-
meinschaftlichem Eigentum müsse vor-
ausgesetzt werden, dass jeder Mit- oder 
Gesamteigentümer zu einem späteren 
Zeitpunkt aus eigener Kraft das Eigentum 
am jeweiligen Gegenstand erwerben 
kann.

Nun hatten die Tochter und ihr Ehe-
mann aber im Ehevertrag vereinbart, dass 
bei Aufl ösung des Güterstandes das Ei-
gentum am gemeinsamen Landwirt-
schaftsbetrieb automatisch an den Ehe-
mann fallen solle. Das Bundesgericht 
verneinte deshalb die wirtschaftliche Ver-
fügungsmacht der Tochter, weil ihr Mann 
jederzeit die Möglichkeit hatte – nament-
lich bei einer Trennung oder einer Schei-
dung – ihr ihren Anteil am Gewerbe zu 
entziehen. Die Klägerin war somit vom 
Bestand des Güterstandes abhängig, 
weshalb sie eben gerade nicht wirt-
schaftlich über ein landwirtschaftliches 
Gewerbe verfügte. Als Folge dessen 
stand ihr auch kein Zugrecht nach Art. 21 
BGBB zu.

Das Gesetz behandelt die Mit- oder 
Gesamteigentümer gleich
Hätten die Tochter und ihr Mann auf die 
Aufl ösungsklausel verzichtet, so wäre 
Art. 36 BGBB zur Anwendung gelangt. 
Diese Bestimmung sieht vor, dass bei 
Aufl ösung von vertraglich begründetem 
Gesamt- oder Miteigentum an einem land-
wirtschaftlichen Gewerbe jeder Mit- oder 
Gesamteigentümer die Zuweisung verlan-
gen kann, sofern er es selber bewirtschaf-
ten will und dafür geeignet scheint (Alter, 
Ausbildung etc.). Haben beide Gatten die-
selbe Ausbildung, so können auch beide 
die Zuweisung verlangen. Zwar hat das 
Bundesgericht diese Variante nicht näher 
er örtert, damit aber deutlich gemacht, 
dass Art. 36 BGBB vorliegend der Grund 
für die Verweigerung des Zugrechts war.

Das Gesetz sagt eindeutig, dass nicht 
nur Alleineigentum, sondern auch die wirt-
schaftliche Verfügungsmacht an einem 
landwirtschaftlichen Gewerbe zum Zug-
recht berechtigt. Das Bundesgericht hat in 
besagtem Entscheid nun präzisiert, dass 
die güterrechtliche Begründung von Ge-
samteigentum an einem Gewerbe einem 
Ehegatten wirtschaftliche Verfügungs-
macht verschafft, wenn dieser zu einem 
späteren Zeitpunkt zu Eigentum gelangen 

kann. Solange die Ehegatten gemein-
schaftliches Eigentum an einem Gewerbe 
über die Gütergemeinschaft begründen 
und auf allfällige Vorzugsklauseln zu Guns-
ten des einen oder des anderen Ehegatten 
verzichten, sollte dies u.E. zum Zugrecht 
i.S.v. Art. 21 BGBB für beide Ehegatten 
ausreichen.

Schlussfolgerungen
Der Güterstand der Gütergemeinschaft 
führt zu einer weitgehenden materiellen 
vermögensrechtlichen Gleichstellung bei-
der Ehepartner. Dies setzt aber ein grosses 
Vertrauen und Offenheit auf beiden Seiten 
voraus. Wo dies der Fall ist, kann diese 
Form des gemeinschaftlichen Eigentums 
eine Alternative darstellen zur Gründung 
einer juristischen Person, um letztlich 
zweimal – bei der Nachlassteilung der 
jeweiligen Eltern – vom Zugrecht nach 
Art. 21 BGBB Gebrauch zu machen. Zum 
Schutz der übrigen Erben vor missbräuch-
lichem Gebrauch der güterrechtlichen Ge-
staltungsmöglichkeiten bleibt immer noch 
die Berufung auf das Rechtsmissbrauchs-
verbot.

Niklaus Rechtsanwälte
Raphael Meyer �

Motiviert für eine neue Herausforderung?
Wir sind ein moderner Gemüsebaubetrieb im Kanton Thurgau 
und suchen per sofort oder nach Vereinbarung einen

Traktorführer/Maschinist
(auch Lehrabgänger)

Unsere Anforderungen:
- abgeschlossene Ausbildung als Landwirt oder gleichwertige Ausbildung 
- Kenntnisse im Umgang mit Landmaschinen
- Freude am Umgang mit Technik

Wir bieten:
- sorgfältige Einarbeitung 
- interessante, vielseitige und ausbaufähige Dauerstelle
- viel Eigenverantwortung und Selbstständigkeit
- modernen Maschinenpark
- junges, motiviertes Team

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Über Ihren Anruf oder Ihre schriftliche Bewerbung freuen wir uns.

Gamper Gemüsekulturen
Simon Forster
9507 Stettfurt
www.gampergemuese.ch, Telefon 052 376 12 57

2. NATIONALER SAMMELTAG ZUR INITIATIVE FÜR ERNÄHRUNGSSICHERHEIT 

Motiviert in die zweite Runde und punkten
Der erste nationale Sammeltag 
im Zeichen der Initiative für 
Ernährungssicherheit liegt be-
reits einen Monat zurück und 
war ein voller Erfolg. Allein im 
Kanton Zürich konnten über 
10000 Unterschriften registriert 
werden. Allen, die an der Unter-
schriftensammlung beteiligt 
waren, sei an dieser Stelle herz-
lich gedankt. 

Andreas Buri, Vizepräsident ZBV

Morgen Samstag, 15. März, steht der 
zweite nationale Sammeltag an. Es 
geht darum, noch einmal alle Regis-
ter zu ziehen:

1. Das Sammeln an öffentlichen 
Stellen: vor Einkaufszentren, Bahnhö-

fen, auf Dorfplätzen und Märkten, vor 
Läden etc. Diese Art des Sammelns 
ist vor allem bei hochfrequentierten 
Orten mit einem Marktstand und der 
Abgabe von Äpfeln sehr erfolgreich ge-
wesen und auch für morgen vielver-
sprechend. Es werden wiederum zahl-
reiche Stellen durch Bäuerinnen, 
Bauern und Leute von der ZBV-
Geschäftsstelle bedient sein und ihr 
Bestes geben.

2. Das Sammeln über das persönli-
che Beziehungsnetz: Dies gilt es ge-
zielt zu nutzen. Unsere Stärke ist die 
breite Verankerung in der ganzen 
Schweiz und in der gesamten Bevölke-
rung. Sei es die eigene Familie, die 
Nachbarn, die Mutter mit den Kin-
dern, welche regelmässig den Hof 
besucht, um Tiere zu sehen, der 

Jogging-Partner, Kollegen im Turnver-
ein, der Tierarzt, der Maschinenhänd-
ler, der Futtermüller, der Viehhändler, 
kurz alle Zulieferer und Abnehmer 
können angesprochen und auf die 
Unterschrift hingewiesen werden. Die 
meisten unterschreiben gerne, denn 
sie leben ja von der Landwirtschaft 
und sind weiterhin auf deren Funktio-
nieren im Sinn der Initiative angewie-
sen. Diesem «Zürcher Bauer» liegt ein 
leerer Unterschriftenbogen bei. Da-
durch kriegt jeder Abonnent die 
Chance, etwas für die Zukunft unse-
res Berufsstandes zu tun – herausneh-
men und ausfüllen!

Welches ist die Kernbotschaft der 
Initiative? Das einheimische Nah-
rungsmittel steht im Zentrum. Pro-
duziert von Familienbetrieben, die 

täglich mit ehrlicher Arbeit und trans-
parenten Vorgaben dazu beitragen, 
unsere Ernährung zu sichern. Wir 
wollen diese Produktion wieder ins 
Zentrum rücken und stärken. Gesi-
chertes Kulturland und faire Rahmen-
bedingung sind unabdingbare Voraus-
setzung dazu. Genau dies will die 
Initiative erreichen.

Wir lassen uns nicht vom Weg ab-
bringen durch lavierende Geschäfts-
stellen von Labelgebern oder von 
besserwisserischen Parteien, die eine 
eigene Landwirtschaftsinitiative pla-
nen oder von zögernden Berufskolle-
gen, die der alten Politik nachtrauern. 
Wir wollen ein starkes Zeichen setzen 
für die Zukunft unserer Landwirt-
schaft. Also – motiviert in die zweite 
Runde und punkten- für uns! �

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 55 
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!

Mit uns federn Sie hohe 

Zahnarztkosten ab:

AGRI-dental!
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